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GEWINNZAHLEN
Lotto: 7, 9, 18, 19, 31, 47 Superzahl: 9
„Spiel 77“: 3 3 0 3 6 6 8
„Super 6“: ★ 8 2 1 1 9 4

GLÜCKSSPIRALE Sonnabend, 6.5.
Wochenziehung 1 = 10 Euro

91 = 25 Euro
587 = 100 Euro

0453 = 1000 Euro
07 380 = 5000 Euro

966 866 = 100 000 Euro
224 300 = 100 000 Euro

Prämienziehung 3 847 371 = 10 000 Euro*
*20 Jahre monatlich als „Sofortrente“

oder einmalig 2,1 Millionen Euro

(Alle Angaben ohne Gewähr.)

Frau Garibaldi, 2016 haben Sie „Rosen in
einem verbotenen Garten“ veröffentlicht. In
diesem Buch über Ihre Familiengeschichte
ist Ihre Großmutter, Inge Berger, die Haupt-
figur. Als 18-Jährige wurde sie mit ihrer Fa-
milie ins KZ Theresienstadt deportiert. Jetzt
konzentrieren Sie sich auf Inges Vater Carl
Katz, Ihren Urgroßvater. In Ihrem neuen
Buch „Niemals genug“ beschäftigen Sie sich
nicht nur mit der Nazizeit, sondern auch mit
dem Nachkriegs-Bremen. War das von An-
fang an Ihre Intention?
Elise Garibaldi: Nein, es begann mit einem
Artikel im WESER-KURIER über das Buch
von Bernhard Nette. Er schrieb über seinen
Großvater Bruno Nette, einen Gestapo-
Beamten in Bremen, der für jüdische Ange-
legenheiten zuständig war ...

... in seinem Buch rechnet Bernhard Nette
mit seinem Großvater ab. So wie andere En-
kel von Naziverbrechern auch. Er will seinen
Großvater entlarven, um seine Familienge-
schichte aufzuarbeiten.
Das ist in Ordnung, das interessiert mich
nicht unbedingt. Aber er versucht auch, Carl
Katz in ein schlechtes Licht zu rücken. Als
ob er freiwillig Juden an die Gestapo ausge-
liefert hätte. Als Kollaborateur von Bruno
Nette. Das war ein Schock für unsere ganze
Familie, wir konnten es nicht fassen.

Wollen Sie damit sagen: Sie hatten die Ab-
sicht, Ihren Urgroßvater zu rehabilitieren?
Das war nicht der Ansatzpunkt. Meine Mut-
ter Ruth Bahar und ich waren verzweifelt.
Wir dachten, wir müssen die Wahrheit erfah-
ren. Und ich kann Ihnen versichern, dass ich
Angst vor dem Ergebnis hatte.

Und die Wahrheit ist?
Es waren keine langwierigen Recherchen nö-
tig. In kurzer Zeit war völlig klar, worum es
ging. Alle Vorwürfe, die Bernhard Nette er-
hebt, beruhen auf den Ermittlungen von
Staatsanwalt Siegfried Höffler, selbst ein
ehemaliger Nazi.

Und die Vorwürfe sind unhaltbar?
Carl Katz wurde nie angeklagt – weil alle Vor-
würfe auf absurde Art falsch sind. Kein Über-

lebender hat ihn beschuldigt, sie nach Minsk
[ins Ghetto, wo die meisten Bremer Juden
1941/42 ermordet wurden, Anm. d. Red.] ge-
schickt zu haben. Ganz im Gegenteil, die
Überlebenden liebten ihn. Selbst Höffler war
sich dessen bewusst. Deshalb finde ich, das
hätte nie in einem Buch geschrieben werden
dürfen. Die Gefahr ist, dass die Leute Nette
glauben.

Nämlich dass Katz genauso schlimm war
wie seine Gegner?
Genau. Aber in Wahrheit waren doch die Ju-
den die Opfer und die Nazis die Bösewichte.
Muss ich das betonen? Die Juden hatten
Angst vor den Nazis. Manchmal kam ich mir
vor wie ein Idiot, wenn ich so etwas schrieb.

Tragischerweise argumentierten nicht nur
alte Nazis gegen Katz ...

Ja, das ist richtig. Er musste sich auch gegen
Vorwürfe jüdischer Menschen wehren. Sie
konnten nicht verstehen, warum er im Land
der Mörder blieb.

Wie lautet die Antwort? Warum ist er nicht
gegangen?
Er war ein Bremer, er sprach Plattdeutsch.
Außerdem war er ein Patriot. Nach dem Krieg
wollte er sich am Wiederaufbau eines besse-
ren Deutschland beteiligen. Er glaubte an
Deutschland und liebte Deutschland. Und er
hatte seinen eigenen Kopf, er wollte nicht,
dass ihm jemand sagt, was er zu tun hat.

Zu denken gibt mir seine Beziehung zu Bür-
germeister Wilhelm Kaisen ...
Mein Urgroßvater stand Kaisen nahe. Als Na-
zigegner hat Kaisen viel für die jüdische Ge-
meinschaft getan.

Aber was ist mit den ehemaligen Nazis in der
Verwaltung? Vor allem im Justizressort wa-
ren viele von ihnen untergekommen.
Ich glaube, Kaisen musste Kompromisse ein-
gehen. Er konnte niemanden sonst für die
Verwaltungsarbeit finden. Es gab eben keine
„Stunde null“, keinen wirklichen Neuanfang.
Es war schwer, die alten Nazis loszuwerden.

Darunter auch Staatsanwalt Siegfried Höff-
ler. In Ihrem Buch ist er Teil des Komplotts
gegen Katz.
Ich glaube wirklich, dass er ein echter Anti-
semit war. Katz hat sich geweigert, zuguns-
ten von Nette auszusagen. Deshalb hat Nette
alles getan, um seinen Namen zu verun-
glimpfen. Und diese Menschen hatten es
nicht nur auf seinen Namen abgesehen: Im
Januar 1951 brannte sein Betrieb ab.

Sie glauben, das war kein Unfall?
Zumindest ist es sehr verdächtig. Zur glei-
chen Zeit erhielt er Morddrohungen, der Fa-

milienhund wurde vergiftet, Steine wurden
durch die Fenster seines Hauses geworfen.
Aufgrund all dieser Umstände ist es schwer,
an einen Unfall zu glauben. Er schickte seine
Tochter und ihre Familie in die Vereinigten
Staaten. 1954 war es so weit gekommen, dass
Freunde, Verwandte und Bekannte Katz
drängten, Deutschland zu verlassen. Ver-
schiedenste Leute rieten ihm, in die Vereinig-
ten Staaten oder nach Südamerika und auch
nach Israel zu gehen.

Ein Jude, der nach all dem, was geschehen
war, einfach nicht gehen wollte. Und der
nicht nach ihrer Pfeife tanzte - ist das der
Grund, warum Bruno Nette & Co. ihn so sehr
hassten?
Es passte ihnen nicht, dass er so willensstark
war und alles irgendwie hinbekam. Er sah es
als seine Pflicht an, sich um andere küm-
mern. Und er hat nicht nur Juden geholfen.
Er hat zum Beispiel auch dem Paten des frü-
heren Bürgermeisters Henning Scherf gehol-
fen. Dieser Mann war wegen Unterschlagung
im Gefängnis gewesen, nach seiner Entlas-
sung wollte niemand mehr mit ihm zu tun
haben. Katz gab ihm einen Job als Geschäfts-
führer in seiner Firma. Sie sehen, er hat die
Christen nicht gehasst, das ist Unsinn.

Ihr Buch ist ein Tatsachenroman. Sie
schauen in den Kopf von Nette – Sie schil-
dern seine innersten Gefühle. Wie nahe
kommen Sie der Wahrheit?
Die meisten Worte, die ich verwendet habe,
sind seine eigenen Worte. Er hat alle Gedan-
ken wirklich artikuliert, die ich zu Papier ge-
bracht habe. Ich habe sehr wenig Fantasie
benutzt. Ich habe versucht, alle Seiten zu zei-
gen. Aber ja, ich bin Schriftstellerin. Es ist
meine Pflicht, mit der Feder zurückzuschla-
gen. Die wahre Wahrheit zu verbreiten.

Das Gespräch führte Frank Hethey.

„Wir mussten die Wahrheit erfahren“
Elise Garibaldi stellt unter dem Titel „Niemals genug“ das Buch über ihren Urgroßvater Carl Katz vor

Ein Bild aus glücklichen Tagen: Carl und Marianne Katz mit ihrem Bruder Hugo Grünberg (hinten) 1923 am Strand. FOTO: CARL KATZ FAMILIE

Elise Garibaldi (45)
lebt als Autorin in New
York. Sie ist die Urenkelin
von Carl Katz, dem lang-
jährigen Vorsitzenden
der Jüdischen Gemeinde
Bremen.FO
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Ein Preis, der keine Ehre ist
Bürgerinitiativen verleihen „Bremer Betonklotz“ an Senatorin Maike Schaefer für „betonhartes Einbunkern“

Bremen. In eine Vitrine wird sich Maike
Schaefer den Preis wohl eher nicht stellen:
Der Zusammenschluss Bremer Bürgerinitia-
tiven hat die grüne Senatorin am Sonnabend
mit dem „Bremer Betonklotz“ ausgezeich-
net. Der erstmals verliehene Spottpreis soll
Institutionen oder Menschen würdigen, die
sich „betonhart“ gegen Bürgeranliegen „ein-
bunkern“. Insgesamt neun Anwärter waren
nominiert, darunter die Baudeputation, der
Petitionsausschuss und die gesamte Stadt-
bürgerschaft.

In seiner „Laudatio“ erklärte Ingo Kramer,
Koordinator des Zusammenschlusses Bre-
mer Bürgerinitiativen, die Senatorin für Kli-
maschutz, Umwelt, Mobilität, Stadtentwick-
lung und Wohnungsbau (SKUMS) habe die
Betonklotz-Kriterien „hervorragend“ erfüllt.
Als Beispiele nannte Kramer „einen Haufen
unsinniger Verkehrsprojekte“, die „Verwirk-
lichung überdimensionierter Bauprojekte“
sowie „gezielte Irreführung der Öffentlich-
keit durch Desinformation“.

Sarkastisch würdigte Kramer Schaefers
Verdienste um die Bürgerbeteiligung. „Dank
Maike Schaefer können wir darauf in Bre-
men gut verzichten.“ Zu Recht habe sie das
„unverschämte Ansinnen“ auf Durchfüh-
rung eines Volksentscheids zum Hochwas-

serschutz mit Platanen in die Schranken ge-
wiesen. „Wo kämen wir denn hin, wenn das
Volk darüber abstimmt“, sagte Kramer und
riet ihr frei nach Bertolt Brecht, das Volk auf-
zulösen und sich ein anderes zu wählen.

Auch das Einfordern von Transparenz

stoße bei ihr „auf eine Betonwand“. Gebe
ihre Behörde doch mal Dokumente heraus,
seien sie unvollständig oder „zur Unkennt-
lichkeit geschwärzt“.

Mit Blick auf die Kandidatenauswahl er-
klärte Kramer, sämtliche im Zusammen-
schluss vertretenen 17 Bürgerinitiativen und
der Bürgerverein hätten Vorschläge gesam-
melt und auf mehreren Sitzungen diskutiert.
Am Ende sei die Entscheidung für Schaefer
einstimmig gefallen. Ob der Betonklotz noch
mal verliehen werden soll, steht noch nicht
fest.

Eine Preisübergabe fand auf dem Präsi-
dent-Kennedy-Platz nicht statt. Wie Gunnar
Christiansen, Sprecher der Bürgerinitiative
„Platanen am Deich“, feststellte, war die
„würdige Preisträgerin“ nicht zu sehen. Auch
der anwesende grüne Bürgerschaftsabgeord-
nete Robert Bücking machte keinerlei An-
stalten, den Preis stellvertretend entgegen-
zunehmen. Kramer will daher nach eige-
nem Bekunden versuchen, den 1,5 Kilo-
gramm schweren Betonklotz „bei passender
Gelegenheit“ zu überreichen.

von Frank HetHey

Nahm eine erste
„Würdigung“ der
Preisträgerin vor:
Gunnar Christiansen,
Sprecher der Bürger-
initiative „Platanen
am Deich“, mit einem
Porträt von Senato-
rin Maike Schaefer,
Trägerin des „Bremer
Betonklotzes“.

FOTO: KOCH

Vor knapp zwei Jahren veröffentlichte Elise
Garibaldi unter dem Titel „Never Enough.
The Carl Katz Story“ einen Tatsachenroman
über ihren Urgroßvater Carl Katz (1899-1972),
den langjährigen Vorsitzenden der Jüdischen
Gemeinde in Bremen. Nun ist in der Edition
Falkenberg die deutsche Übersetzung „Nie-
mals genug“ erschienen. Im Focke-Museum
stellt Elise Garibaldi ihr Buch an diesem
Dienstag, 9.Mai, um 18.30 Uhr vor.

Bis kurz nach dem Novemberpogrom 1938
betrieb Carl Katz eine Firma zur Wiederver-
wertung von Rohstoffen. Als zwangsweise
eingesetzter Vorsteher der Reichsvereini-
gung der Juden in Bremen kam Katz in Kon-
takt mit der Gestapo. 1942 wurden er und
seine Familie ins Konzentrationslager The-
resienstadt deportiert. 1945 kehrte er nach
Bremen zurück und wurde Vorsitzender der
Jüdischen Gemeinde. Als Zeuge sagte er

gegen den Gestapo-Beamten Bruno Nette in
dessen Entnazifizierungsverfahren aus. Auf
Katz geht der Bau der 1961 eingeweihten
neuen Synagoge an der Schwachhauser
Heerstraße zurück. 1960 erhielt er das Bun-
desverdienstkreuz.

Schauspieler der Shakespeare Company
lesen Auszüge aus „Niemals genug“ vor. Es
sprechen Jan Werquet vom Focke-Museum,
Altbürgermeister Henning Scherf, der Katz
persönlich kannte, und Werder-Präsident
Hubertus Hess-Grunewald. Durch den
Abend führt die Historikerin Sabine Pamper-
rien. Der Eintritt ist frei, um Anmeldung wird
gebeten unter kasse@focke-museum.de
oder 6996000.

Elise Garibaldi: Niemals genug. Die Geschich-
te von Carl Katz, 336 Seiten, Edition Falken-
berg, Preis: 24,90 €.

Buchvorstellung im Focke-Museum
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Ob persönlich, am Telefon oder wie auch

immer: Wir freuen uns auf Sie.

Adresse: Martinistraße 43, 28195 Bremen

Telefon: 0421 - 3671 36 90

Mail: lokales@weser-kurier.de

Website: www.weser-kurier.de

Bremerhaven. Gegen 5.15 Uhr am Sonntag
musste die Bremerhavener Feuerwehr mit
zwei Fahrzeugen und acht Einsatzkräften
ausrücken, um auf dem Park-and-ride-Park-
platz an der Bismarckstraße ein Auto zu lö-
schen, das laut Polizeimeldung „in voller
Ausdehnung“ brannte. Durch die starke Hit-
zeentwicklung seien auch Teile weiterer Pkw
in Mitleidenschaft gezogen worden. Über die
Brandursache und die Schadenshöhe wur-
den keine Angaben gemacht. Die Polizei hat
die Ermittlungen aufgenommen.

Auto brennt auf
Park-and-ride-Platz
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Bremen. In der Nacht zu Sonnabend konnte
die Polizei zwei Männer vorläufig festneh-
men, die am Nachmittag einer Frau die Hals-
kette gestohlen haben sollen. Wie es in einer
Polizeimeldung heißt, war das 33-jährige Tat-
opfer am späten Freitagabend in der Bürg-
ermeister-Smidt-Straße beraubt worden.
Einer der mutmaßlichen Täter, ein 17-jähri-
ger unbegleiteter Ausländer, riss der Frau die
Kette vom Hals und flüchtete mit seinem
31-jährigen mutmaßlichen Komplizen. Die
Polizei war nur wenig später mit ihrer Fahn-
dung erfolgreich. Gegen den 17-Jährigen wer-
den Haftgründe wegen Flucht- und Wieder-
holungsgefahr geprüft. Bereits am Nachmit-
tag hatten sich in der Innenstadt zwei ähn-
liche Fälle ereignet.

Polizei fasst mutmaßliche
Halskettenräuber
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ANZEIGE

Weltkulturerbe
Bremer Roland

SHOP

Exklusive Prägung
in Feingold

AboCard-Preis

199 €

Limitierte Sonderedition (999.9 Fein-
gold), regulärer Preis 209 €. Angebot
nur solange der Vorrat reicht. Irrtü-
mer und Änderungen vorbehalten.

04 21 / 36 71 66 16

weser-kurier.de/shop
Pressehaus Bremen


